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Die gegenwärtige Debatte um die Hirnforschung und ihre Folgen für unser Menschenbild, für
Gesetzgebung, Rechtsprechung, Erziehungsstile und Geschichtsverständnis spielt sich in einer
wenig reflektierten Sprache ab. Von neurophysiologischen Termini bis zur
populärphilosophischen Rede über Kognition, Willensfreiheit und Selbstbewußtsein, von der
wissenschaftstheoretischen Diskussion über Erfahrung, Experiment, Beweisen und
Widerlegen bis zu weltanschaulichen Anrufungen von Werten reicht die Bandbreite
sprachlicher Mittel. Polemische Schärfe und begriffliche Oberflächlichkeit sind die
komplementären Züge eines Aufeinandereinredens und Aneinandervorbeiredens, denen
philosophisch mit Sprachkritik zu begegnen ist. Zwar sind die diskutierten Fragen sicher keine
reinen Sprachprobleme. Aber ohne Klärung der sprachlichen Verhältnisse sind sie gar nicht zu
klären. Dies gilt nicht nur für die öffentlichen Diskurse über so genannte Körper-Geist- oder
Leib-Seele-Probleme, sondern auch für Ansprüche und Ergebnisse der Fach-, im besonderen
der Neurowissenschaft. Sie rühren in klärungsbedürftiger Weise an unser traditionelles
Menschenbild ebenso wie an unser Wissenschaftsverständnis.

Peter Janich analysiert die Verwendung einiger der häufigsten bisher kaum zureichend
definierten Begriffe auf sprachtheoretische Fallen hin. Ferner werden »naturalistische«
Ansätze der Neurowissenschaft untersucht und auf dem Hintergrund einer kulturalistischen
Theorie gedeutet. Denn eine Wissenschaft, die das Subjekt, als das sie selbst agiert, zugleich
leugnet, gerät in einen grundsätzlichen Widerspruch.
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»Die Hirnforschung darf sich nicht in einen Durchführungswiderspruch verwickeln (wie wenn
jemand in brüllender Lautstärke behauptet, er flüstere gerade; die Experten nennen solche
Widersprüche performativ). Sonst dementiert sie sich selbst, indem sie den Menschen als
Objekt so beschreibt, daß er nicht mehr als Subjekt eben diese Wissenschaft und eben diese
Beschreibung hervorbringen kann.«
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